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STANDPUNKT
Hansjörg Gadient

Vitruv, Monier, Nervi, Adams und die anderen Betonköpfe
Vitruv empfahl Leintücher. Darauf sollte der Sand geschüttet
werden, um zu prüfen, ob er scharf, trocken und sauber sei. Nur wenn
das Leintuch sauber blieb, sollte der Sand dem Beton zugeschlagen
werden. Für frostgefährdete Mörtel und Betone empfahl er eine

Mischung aus Kalkmörtel und Ölhefe. Durch das Ol entstehen
kleine Poren im Mörtel, die ebenso wirken wie die heutigen Luft-
porenbilder.
Vitruv wusste viel über Beton und konnte schon auf eine lange
Tradition der Optimierung dieses Baustoffs zurückschauen. Die ältesten

Betonfunde sind rund 7000 Jahre alt. In Lepenski Vir, an der

Grenze zwischen Rumänien und dem ehemaligen Jugoslawien, ist

in einem Fischerdorf ein Fussboden ausgegraben worden, ein
steinzeitliches Konglomerat aus Kies, Sand, Wasser und gebrannten
Kalksteinsplittern. Nur Mutter Natur hat noch ältere «Betone» zu
bieten: Nagelfluh und Breccie.

Die absoluten Meister der historischen Betontechnologie waren
bekanntermassen die alten Römer. Am Institut für Bauforschung
der RWTH Aachen haben Wissenschafter Proben aus römischen
Betonen untersucht und dabei Druckfestigkeitswerte von bis zu
40 N/mm2 und Rohdichten von 1,5-2,4 kg/dm3 festgestellt: nicht
schlechter als heute. Selbst eine frühe Form von armiertem Beton
lässt sich nachweisen.

Der moderne Beton, insbesondere der auf Zug und Biegung
beanspruchte Stahlbeton, ist eine Entwicklung, die im ausgehenden
19. Jahrhundert von verschiedenen Ingenieuren vorangetrieben
wurde. Einzelne von ihnen sind heute noch als Begriffe bekannt.
«Rabitzwände» oder «Moniereisen» ehren ihre Erfinder.
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren die grossen Neuerungen
vollbracht, und die Wissenschafter widmeten sich der Verbesserung
des Erreichten. Insbesondere der Optimierung und Standardisierung

der Mischungsverhältnisse galt ihr Bemühen. Stellvertretend
ist oben rechts Duff A. Adams abgebildet, der 1918 eine für die weitere

Betonforschung grundlegende Arbeit veröffentlichte. Sie

präsentierte die Auswertung von rund 50 000 Laborversuchen und
hiess schlicht «Design of Concrete Mixtures».
«Stahlbeton ist der beste Baustoff, den der Mensch bisher erfunden
hat. Die Tatsache, dass man aus ihm praktisch jede Form herstellen
kann und dass er jeder Beanspruchung standhält, grenzt ans
Wunderbare. Durch ihn sind der schöpferischen Phantasie auf dem
Gebiet des Bauwesens alle Grenzen genommen.» So schwärmt
einer, der zwar selber weit gelangt ist: Pier Luigi Nervi. Dass er aber

einer der ganz wenigen Architekten war und ist, der die technischen

und formalen Möglichkeiten des Materials tatsächlich
ausgeschöpft hat, ist eine andere und traurige Geschichte. Heute ist
Beton eher der Allerweltsfüller als das kreative Material, das Nervi
meinte. Darum geht es in diesem Heft aber nicht, sondern um neue
Erkenntnisse in der Betontechnologie. In dieser Spalte geht es um
die Menschen, die sie möglich machen: Betonköpfe. Für einmal sei

eine positiv besetzte Nutzung des publizistischen Totschlägers
erlaubt.

Vitruv empfahl Leintücher. Die Fragestellungen und mit ihnen die

Prüfverfahren haben sich weiterentwickelt. Die Herausforderung ist

dieselbe geblieben: Materialien und deren Anwendung verbessern.

Beton gehört zu den ältesten Baustoffen, und noch immer gibt es

Optimierungsmöglichkeiten. Neues vom Beton ab Seite 7.
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